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Der Streik in Paris. 

Wie es heißt, iſt in der Mittwoch Abend 
abgehaltenen geheimen Sitzung des Vorſtandes 
des Syndikats der Eiſenbahnarbeiter keine Eini⸗ 
gung in der Frage eines allgemeinen Ausſtandes 
erzielt worden. Fünfzehn Mitglieder ſollen für 
und ebenſo viel dagegen geſtimmt haben. Die 
ausſtändigen Arbeiter hielten geſtern früh meh⸗ 
rere Verſammlungen auf der Arbeits börſe ab; 
viele Arbeiter ſcheinen geneigt zu ſein, die Arbeit 
wieder aufzunehmen, und die Wortführer ſelbſt, 
entmuthigt durch die Haltung der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter, treiben nicht mehr ſo energiſch zum Aus⸗ 
ſtand wie vorher. Die Zahl der Arbeitsplätze, 
auf denen geſtern morgen die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen iſt, hat ſich merklich vermehrt; die 
Zahl der auf den großen Bauplätzen Arbeitenden 
betrug Nachmittag 6000. 

Die Präſidenten des Stadtrathes und des 
Generalrathes begaben ſich geſtern Vormittag 
zum Handelsminiſter, um dieſem die Forderungen 
der Ausſtändigen hinſichtlich der Ausſtellungs⸗ 
arbeiten auseinanderzuſetzen. Der Miniſter er⸗ 
widerte, trotz ſeines Wunſches, den Ausſtand be⸗ 
endigt zu ſehen, könne er zur Zeit nichts thun. 
Der Miniſter fügte hinzu, die Ausſtellungs⸗ 
arbeiten ſeien genügend weit vorgeſchritten, ſo 
daß man das Ende des Ausſtandes abwarten 
könne, ohne den Erfolg der Ausstellung zu beein⸗ 
trächtigen. Die beiden Präſidenten begaben ſich 
hierauf in Begleitung von Abordnungen Aus⸗ 
ſtändiger zum Arbeitsminiſter, um dieſen zu 
bitten, bei den Eiſenbahngeſellſchaften zu Gunſten 
der Erdarbeiter vorſtellig zu werden. Der Mi⸗ 
niſter erwiderte, er könne amtlich bei den Geſell⸗ 
ſchaften nicht interveniren. Am Nachmittag em⸗ 
pfing Miniſterpräſident Briſſon die Büreaus des 
Munizipalraths und des Generalraths, die meh⸗ 
rere Verwaltungsfragen hinſichtlich des Aus⸗ 
ſtandes zur Sprache brachten. Briſſon erwiderte, 
der Miniſterrath werde ſich demnächſt mit dieſen 
Fragen beſchäftigen. 

Der Seine-Präfekt empfing geſtern Nach⸗ 
mittag eine Abordnung von Unternehmern von 
Arbeiten der Stadt Paris. Die Unternehmer 
nehmen die ihnen geſtellte Bedingung an und 
werden den Arbeitern einen Stundenlohn von 
60 Centimes zahlen. 


Aus dem Reiche. 

Die kaiſerlichen Prinzen wohnen jetzt 
ſämtlich im Potsdamer Stadtſchloß. Den Prin⸗ 
zen Auguſt und Oskar, die ſchon kürzlich aus 
dem Neuen Palais hierher übergeſiedelt ſind, 
haben ſich nun auch der kleine Prinz Joachim 
und Prinzeß Viktoria Louiſe zugeſellt. — Die 
Beſtätigung der Wahl des Herrn Kirſchner 
als ee von Berlin iſt une) 
eingetroffen. — Dem Photographen Wilcke 
in der in er Nacht en 31. Juli 
d. J. in das Schlafzimmer des Fürſten Bismarck 
eingedrungen war und dort unberechtigterweiſe 
zwei Aufnahmen von der Leiche des Fürſten ge⸗ 
macht hatte, iſt der Titel eines großherzoglich 
mecklenburgiſchen Hof⸗Photographen entzogen 
worden. — In Hamburg hat die Bürgerſchaft 
mit großer Mehrheit einen Ausſchuß⸗Antrag auf 
Einführung einer Umſatzſteuer für Kon ſum⸗ 
vereine abgelehnt. — Der Ankauf der Becker⸗ 
ſchen Beruſteinunternehmungen in Oſt⸗ 
preußen durch den Staat iſt eine Thatſache. 
Der Kaufvertrag iſt dieſer Tage von dem 
Geh. Kommerzienrat Becker und der Regierung 
als Vertreter des Fiskus vollzogen worden. — 
Der Eingabe der Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft an das Staatsminiſterium gegen die 
geplante Vereinigung der preußiſchen Waſſer⸗ 
bau⸗Verwaltung mit dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſterium haben ſich, wie in der Sitzung der⸗ 
ſelben vom 10. d. M. bekannt gegeben wurde, 
bisher die Handelskammern zu Breslau und 
Bromberg und bereits vor dieſen die Handels⸗ 
kammer zu Wiesbaden und die Vorſteher der 
Königsberger Kaufmannſchaft angeſchloſſen. — 
Wir haben ſeiner Zeit mitgetheilt, daß der 
Rittmeiſter Graf zu Stolberg den Sergeanten 
Scheinhardt, dem er wegen dienſtlicher Nach⸗ 
läſſigkeit Vorhalt machte, und der ihm wider⸗ 
ſprach, mit dem Säbel erſtochen habe. Zu 
dieſem Falle hat der kommandirende General des 
15. Armeekorps der Straßburger „Bürger⸗ 
zeitung“ eine Berichtigung zugehen laſſen, worin 
bemerkt wird: „1. daß die Verletzung des 
Sergeanten Scheinhardt lediglich in einem durch 
grobe Dienſtvernachläſſigung und flortgeſetzte 
Widerrede provozirten Säbelhieb beſtand, 2. daß 
der ſofort nach dem Hinſcheiden des Verletzten 
gegen den Beſchuldigten erlaſſene Haftbefehl in 
Folge der Manöverbewegung erſt am folgenden 
Tage in Saarburg vollzogen werden konnte, 8, 
daß die Angabe, der Beſchuldigte habe bereits 
früher ſeinen Burſchen erſtochen, auf Unwahrheit 


beruht.“ — Im Kreiskriegerverbande zu Delitzſch 


wurde beſchloſſen, daß die Mitglieder der 

egervereine einen Revers zu unterſchreiben 
haben, in dem fie erklären, während der Zeit 
ihrer Mitgliedſchaft der ſozialdemokratiſchen 
ei weder ee. noch ſie irgendwo, 
insbelondere durch Stimmabgabe, zu unterſtützen. 
— Eine Berin Umgeſtaltung des Fahr⸗ 
plans Berlin ⸗Baiern⸗Würtemberg über 
Thüringen 1 ausgearbeitet. Zur end⸗ 
gültigen Feſtſtellung wird eine Sonderkonferenz 


der betheiligten Bahnverwaltungen beabſichtigt. 
— ͤ ey 9. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Oktober. Erſt heute Morgen 
erfährt das Wiener Publikum, daß das deutſche 
Kaiſerpaar mit Gefolge geſtern Abend 9 Uhr 
Wien paſſirte. Die Thatſache war während des 
geſtrigen Tages ganz unbekannt, die Bahn⸗ 
direktionen hielten fie ſtreng geheim aus Sicher⸗ 


heitsgründen. Der deutſche Hofzug hielt in Wien fü 


nur fünf Minuten für den Maſchinenwechſel auf 
dem Nordbahnhofe, deſſen Perron für das 
Publikum ſtreng abgeſchloſſen war. Der Zug 
fuhr dann über die Verbindungsbahn nach der 
Südbahnſtation Meidling. 

— Es iſt bereits berichtet, daß der Kapitän 
zur See Roſendahl, Gouverneur von Kiautſchau, 
von dieſer Stellung entbunden worden und zur 
Marineſtation der Oſtſee zurückgetreten iſt; ſein 
Nachfolger iſt der Kapitän zur See Jaeſchke, bis⸗ 
her beim Stabe des Oberkommandos der Marine. 
Durch dieſe Veränderung in der oberſten Leitung 


von Kiautſchau ſind zum Mindeſten theilweiſe 
gewiſſe Klagen als berechtigt anerkannt, die ſeit 
einiger Zeit in der Preſſe laut geworden waren, 
deren Begründung ſich aber nicht beurtheilen ließ. 
Es wurde insbeſondere darüber Beſchwerde ge⸗ 
führt, daß der wirthſchaftlichen Nutzbarmachung 
von Kiautſchau, die doch der Zweck der Erwerbung 
dieſes Gebietes ſein mußte, die größten Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt würden; den Deutſchen, 
welche dort Land erwerben wollten, ſei dies mit 
der Begründung abgeſchlagen worden, daß erſt 
das ganze Gebiet vermeſſen werden müſſe; aus 
demſelben Grunde ſei ſogar die nothwendige Er⸗ 
richtung eines Hotels, die zwei Deutſche beab⸗ 
ſichtigten, verhindert worden; die Benutzung des 
Hafens ſei verboten worden, weil die Zollverhält⸗ 
niſſe noch nicht endgültig geregelt ſind u. ſ. w. 
Andererseits wurde über mangelhafte Unterbrin⸗ 
gung und Ausrüſtung der deutſchen Soldaten 
geklagt. Dem Kapitän Roſendahl iſt auch von 
Berichterſtattern, welche derartige Beſchwerden 
wiedergaben, guter Wille nachgerühmt worden; 


es ſcheint aber, daß er faſt gar keine 
Erfahrung in oſtaſiatiſchen Dingen hatte, 
ſo daß man fragen muß, aus welchen Gründen 


gerade ihm die Gouverneurſtelle in Kiautſchau 
übertragen worden. Der Nachfolger Kapitän 
Jaeſchke iſt wenigſtens eine Reihe von Jahren an 
Bord deutſcher Kriegsſchiffe in den oſtaſiatiſchen 
Gewäſſern ſtationirt geweſen; es bleibt abzuwarten, 
ob er der in Kiautſchau zu löſenden Aufgabe ge⸗ 
wachſen ſein wird. Der geeignetſte Gouverneur 
wäre vielleicht ein Kaufmann, der eine längere 
Reihe von Jahren in Oſtaſien mit Erfolg Handel 
getrieben hat; die Ernennung eines ſolchen zum 
Gouverneur iſt bei uns aber ſo völlig ausgeſchloſſen, 
daß man ſich bei dem Gedanken nicht erſt auf⸗ 
zuhalten braucht. Doch ob ein in oſtaſiatiſchen 
Dingen erfahrenes Mitglied des deutſchen Kon⸗ 
ſulardienſtes nicht geeigneter wäre, als ein 
Marine⸗Offizier, deſſen Intereſſe auch bei früherem 
längerem Aufenthalt in den dortigen Meeren 
doch ohne Zweifel in erſter Reihe den Aufgaben 
der Kriegsflotte zugewandt ſein mußte, dies 
wenigſtens iſt eine wohl aufzuwerfende Frage. 

— Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel telegraphirt wird, haben die Mächte die 
von der Pforte in ihrer Antwortnote als Zeichen 


der Souveränität des Sultans verlangte Beibe⸗ 


haltung dreier Garniſonen auf Kreta, nämlich in 
Kandia, Kanega und Rehn een bh 
a auf der vollſtändigen Räumung der 
Juſel. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Brüſſel 
telegraphirt: Eine deutſch⸗belgiſche Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft iſt in der Bildung begriffen, die ſich be⸗ 
deutende Konzeſſionen zur Ausnutzung der im 
oberen Sanga⸗Becken (Deutſch⸗Süd⸗ Kamerun) 
abgetretenen ſieben Millionen Hektare geſichert hat. 


— Die „Leipz. Neueſte Nachr.“ bringen über 
Moritz Buſch einen äußerſt ſcharfen Artikel ihres 
Berliner Korreſpondenten, welcher bekanntlich Be⸗ 
ziehungen zu dem Hauſe Bismarck hat. In dem 
Artikel werden dem Buche Buſchs zahlreiche 
Mißverſtändniſſe, grobe Irrthümer und bewußte 
Lügen und Fälſchungen nachgewieſen. Auch 
wird Buſch vorgeworfen, in ſeiner Eigenſchaft 
als Beamter geheime Staats-Dokumente wider: 
rechtlich kopirt und veröffentlicht zu haben. Geh. 
Rath Prof. Schweninger hat dem Artikel zufolge 
Buſchs Darſtellungen der Gewohnheiten des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Bismarck als „infame Lügen“ 
bezeichnet. 

— Wie gemeldet, iſt der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „Kreuzzeitung“ aus Paris ausgewieſen 
worden; dazu bemerkt die „Kreuzztg.“: „Die 
Thatſache iſt richtig und uns bereits geſtern von 
unſerem Korreſpondenten gemeldet. Die Aus⸗ 
weiſung erfolgte aber nicht ſowohl wegen ſeiner 
Berichte an uns, die dazu ſicherlich keinen Anlaß 
boten, ſondern weil er, wie uns von anderer, ab⸗ 
ſolut zuverläſſiger Seite gemeldet wird, einige 
unvorſichtige, auf den jetzigen Ausſtand bezügliche 
Telegramme an ein Münchener Blatt gerichtet 
haben ſoll.“ Eine Depeſche aus Paris beſtätigt 
dieſe Mittheilung der „Kreuzztg.“ Darnach war 
Eugen von Jagow — ſo der Name des Korre⸗ 
ſpondenten — gleichzeitig Vertreter der „Münch. 


Allg. Ztg.“ und iſt wegen Meldungen an dieſe 


aus gewieſen worden. 


— Aus dem Bismarck⸗Archipel, 20. Auguſt, 
wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſchrieben: „Es 
beſtund ſchon lange die Abſicht, dem Fürſten Bis⸗ 
marck hier draußen im Bismarck-⸗Archipel ein 
Denkmal zu errichten. Dieſer Plan iſt nun um 
einen bedeutenden Schritt der Verwirklichung 
näher gerückt, indem ſich ein Komitee gebildet hat, 
das einen Aufruf erlaſſen hat und Beiträge für 
das geplante Denkmal ſammelt. Die nähere Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem Schritt war eine militäriſche 
Demonſtration, die auf Wunſch des Herrn Dr. 
Hahl von Seiten eines Detachements S. M. S. 
„Falke“ nach dem Innern der Gazelle⸗Halbinſel 
unternommen wurde. Die Stämme am Fuß des 
Varzin hatten ſich mehrfach den Auweiſungen des 
Dr. Hahl widerſetzt, und eine Machtentfaltung in 
größerem Maßſtab ſchien nothwendig, um den 
Leuten zu zeigen, daß ihre Beſtrafung eine Kleinig⸗ 
keit ſei, wenn ſie in ihrem bisherigen Verhalten 
fortfahren ſollten. Herr Korv.⸗Kapt. Wallmann 
ließ am 10. Auguft Morgens früh eine Abtheilung 
von etwa 70 Matroſen des „Falke“ in Herberts⸗ 
höh landen. Sie marſchirte ohne Aufenthalt 
nach dem Fuß des Varzin ab. Hier wurde gegen 
10 Uhr Vormittags ein ſchnell hergerichteles 
Lager bezogen, und Dr. Hahl ſandte Boten nach 


den umliegenden Dorfſchaften, um die Bewohner 


aufzufordern, ſich zu einer Unterredung einzuſtellen. 
Ein Theil der Häuptlinge ſtellte ſich alsbald ein 
und verſprach, in Zukunft unter ſich Frieden 
halten zu wollen, ſowie den von Dr. Hahl ge⸗ 
bauten Weg, der bis zum Fuß des Varzin führt, 
weiter zu führen. Am folgenden Morgen ſtellten 
ſich laut Verabredung eine Anzahl der Anſiedler 
ein und gegen 10 Uhr wurde eine Tafel, die 
feierlichſt 


ir dieſen Zweck penn worden, 
ält folgende Widmung: 


enthüllt. Die Tafel ent 
„Der Archipel ſeinem großen Pathen Otto 
von Bismarck. Auf dem Varzin. Bismarck⸗ 
Archipel. 11. Auguſt 1898.“ Nachdem Korvetten⸗ 
kapitän Wallmann ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm 
ausgebracht hatte, feierte der kaiſerliche Richter 
Dr. Hahl den großen Staatsmann Deutſchlands 
und Begründer der Kolonien in einer längeren 
Rede, worauf zum Schluß Herr Thiel, Vertreter 
der Firma Herrnshein u. Co., den Dank der 
Anſiedler an Sr. Majeſtät Marine zum Ausdruck 
brachte. Es iſt die Abſicht, auf dem Gipfel des 


Stettiner Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Varzin (Wunakukur, 605 Meter) einen Ausſichts⸗ 
thurm oder eine Raſthütte zu errichten und die 
vergängliche Holztafel durch eine Marmorplatte 
zu erſetzen zur Erinnerung an dieſe Feier. Ein 
ſchönerer und beſſer geeigneter Platz könnte kaum 
gefunden werden. Die Kuppe des Varzin bietet 
eine der herrlichſten Ausſichten der Südſee. Zu 
den Füßen des Beſchauers dehnt ſich die ganze 
große Halbinſel aus, im Weſten begrenzt von 
den hohen Bergen des Beining⸗Gebirges. Im 
Norden und Oſten erglänzt das Meer und im 
Horizont thürmen ſich die gewaltigen Berge Neu⸗ 
Mecklenburgs auf. Die Landſchaft am Fuße des 
Varzin iſt vielfach zerklüftet und in den Thälern 
liegen zwiſchen den ſchlanken Kokospalmen die 
Dorfſchaften der zahlreichen Eingeborenen. Da 
die Anſiedler im Archipel nicht ſehr zahlreich ſind, 
ſo iſt es die Abſicht des Komitees, ſich an die 
herſchiedenen Kolonialvereine Deutſchlands zu 
wenden, mit der Bitte, durch Beiträge das Unter⸗ 
nehmen zu fördern.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Krakau, 12. Oktober. Die „Reforma“ 
meldet, daß Ende dieſes Monats in weiteren 
zehn Bezirken der Ausnahmezuſtand aufgehoben 
werden wird. 


Niederlande. 


Haag, 12. Oktober. Eine amtliche Depeſche 
aus Atſchin von heute meldet: Die holländiſchen 
Truppen fanden, als ſie durch Paſangan mar⸗ 
ſchirten, faſt gar keinen Widerſtand. Tuku 
Tjitik floh in die Berge. Die Expeditions⸗ 
Kolonne wird am 25. d. M. nach Java zurück⸗ 
kehren. Zwei Bataillone ſollen vorläufig hier 


verbleiben. 
Frankreich. 


Paris, 12. Oktober. In gut unterrichteten 
Kreiſen wird Blättermeldungen gegenüber ver⸗ 
ſichert, die ſpaniſch⸗amerikaniſche Friedenskom⸗ 
miſſion habe ſich bisher lediglich mit der kuba⸗ 
niſchen Schuldfrage beſchäftigt. 

‚Die „Agence Havas“ meldet: In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen heißt es, die in den Blättern 
enthaltenen Artikel betreffend die Friedenskom⸗ 
miſſion ſeien einfache Vermuthungen; die Be⸗ 
ziehungen der amerikaniſchen und ſpaniſchen Kom⸗ 
miſſare ſeien nicht jo geſpannt, wie die Btlister 
es annehmen. 

Der „Temps“ erklärt, Marchand ſei nach 
Faſchoda gegangen, nicht um neue Gebiete zu 
durchforſchen, denn dieſelben ſeien bereits durch⸗ 
forſcht, ſondern um zur politiſchen Kenntniß des 
Nilthales beizutragen. Wo die Diplomatie noch 
Alles zu thun habe, könne weder von Angriff 
noch von Drohung die Rede ſein. 


Sehweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 12. Oktober. Die norwegiſche 
Regierung hat auf Grund der Friedenskundgebung 


der Neutralität Schwedens und Norwegens von 
den Mächten anzuſtreben. Die Vorſtellung wurde 
durch königliche Reſolution in Uebereinſtimmung 
mit dem Vorſchlag der norwegiſchen der ſchwedi⸗ 
ſchen Regierung überſandt. 


Türkei. 


Saunen, 12. Oktober. In der muſelmän⸗ 
niſchen Bevölkerung herrſcht große Erregung in 
Folge des jetzt eingetroffenen Befehls des Sul⸗ 
tans, wonach in der nächſten Woche mit der 
Räumung Kretas von den türkiſchen Truppen 
begonnen werden ſoll. Da der Ausbruch neuer 
Maſſakres nicht unwahrſcheinlich iſt, ſo treffen 
die Admirale weitgehende Vorſichtsmaßregeln. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Die auf zeitgemäße Umgeſtaltung unſeres 
höheren Schulweſens gerichtete Bewegung, welche 
ihre wichtigſte Verkörperung im „Verein für 

ulreform“ findet, macht immer weitere Fort⸗ 
ſchritte. Schon haben eine große Anzahl von 
Schulen — im Ganzen etwa 30 — in den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen von Deutſchland den Lehr⸗ 
plan der „Reformſchule“ angenommen, und auch 
der Nordoſten, der ſich bisher ablehnend ver⸗ 
halten hatte, ſcheint ſich jetzt jener Bewegung 
anſchließen zu wollen. Wenn wir recht berichtet 
ſind, ſollen jetzt in Danzig zwei Schulen auf 
einmal in Reformſchulen verwandelt werden. 
Gewiſſe Anzeichen aber ſprechen dafür, daß nu n⸗ 
mehr auch in Stettin vielleicht recht 
bald einmal die Frage auf die 
Tagesordnung kommen dürfte, ob 
es ſich nicht empfehlen würde, eine 
der hieſigen Schulen in eine Re⸗ 
formſchule zu verwandeln. Da ſomit 
vielleicht ſchon in nächſter Zeit an die Eltern 
unſerer Schüler und die Väter unſerer Stadt die 
Nothwendigkeit herantreten könnte, ſich für oder 
gegen eine ſolche Umwandlung zu erklären, jo 
dürfte es an der Zeit ſein, Weſen und Ziele der 
ſogenannten „Reformſchule“ auch vor der Oeffent⸗ 
lichkeit einmal etwas eingehender zu beleuchten. 
Es erſcheint dies um ſo wünſchenswerther, als 
ſelbſt in Kreiſen, in denen man eine gewiſſe 
Vertrautheit mit ſolchen Fragen vorausſetzen 
könnte, vielfach noch recht unklare Vorſtellungen 
über die Einrichtung jener Schule und deren be⸗ 
ſondere Eigenthümlichkeiten zu herrſchen ſcheinen. 
In weiteren Kreiſen wir denken dabei vor 
allen Dingen an die Eltern der Schüler unſerer 
höheren Lehranſtalten — fehlt es offenbar viel⸗ 
fach noch an dem richtigen Verſtändniß für die 
einſchneidende Bedeutung, welche 
die Umwandlung unſerer höheren 
Schulen in „Reformſchulen“ für 
unſer ganzes häusliches und öffent⸗ 
liches Leben haben würde. 

Es herrſcht hier offenbar vielfach die An⸗ 
ſicht vor, daß die Frage der Schulreform eine 
rein pädagogiſche oder ſchultechniſche ſei und 
für das weitere Publikum keine Bedeutung habe. 
Dieſe Annahme iſt grundfalſch. Zwar würde 
eine umfangreichere Veränderung unſerer Schul⸗ 
einrichtungen auch dann ſchon, wenn ſie nur 
pädagogiſche Zwecke verfolgte, für die Oeffentlich⸗ 
keit von hervorragender Bedeutung ſein, inſofern 
ja durch ſie der Umfang und die Sicherheit der 
auf der Schule zu erwerbenden Kenntniſſe nicht 


des Kaiſers von Rußland eine Vor an den 
König gerichtet, welche zanrett, pft Ane dennen 
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William Wilkens. In 


Donnerſtag, 13. Oktober 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
eutſchlands: er 


Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
ernh. Arndt, M ſtmann. 


Berlin, 


9 a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


uuweſentlich beeinflußt werden würde. 
bei der Reformſchule handelt es ſich ſogar um 
Veränderungen, welche zum Theil ganz un⸗ 
mittelbare Bedeutung für das praktiſche 


Leben beſitzen. Um dies zu erkennen, werden] V 


wir zunächſt einen Blick auf die äußere Ein⸗ 
richtung der Reformſchule werfen müſſen. 

Die Reformſchule iſt eine Lateinſchule wie 
das heutige Gymnaſium und Realgymnaſium, 
beginnt aber den ſprachlichen Unterricht 
nicht mit dem ne wie dieſe, 
ſondern mit dem Franzöſiſchen, welches 
von VI—IVals einzige Fremdſprache gelehrt 
wird, und entſpricht deshalb in ihrem Unterbau 
völlig der bisherigen Realſchule (bezw. Ober⸗ 
Realſchule), welche in den Klaſſen VI, V, IV 
ebenfalls nur das Franzöſiſche als Fremdſprache 
kennt. Der Unterricht im Latein iſchen be 
ginnt erſt in Unter⸗Tertia; dazu tritt in 
U oder O0 II auf den Reform⸗Gym⸗ 
naſien noch das Griechiſche, auf den 
Reform⸗Realgymnaſien das Eng⸗ 
liſche. (Abweichungen im Einzelnen, wie ſie 
ſich hier und da finden, kommen hier nicht in 
Betracht.) Der Umſtand, daß in den untern 
Klaſſen nur Franzöſiſch gelehrt wird, er⸗ 
möglicht es, ohne weitere Unbequemlichkeit von 
U UI an neben den lateintreibenden Klaſſen 
(bezw. Klaſſenkurſen) auch ſolche ohne Latein 
einzurichten, in denen an Stelle dieſer Sprache 
das Engliſche tritt. So bietet die Re⸗ 
formſchule die Möglichkeit, Real⸗ 
ſchule und Lateinſchule auf das Ungezwun⸗ 
genſte mit einander zu verbinden 
und auf dieſe Weiſe durch eine 
einzige Schule für die geiſtigen 
Bedürfniſſe aller Arten von Schü⸗ 
lern zu ſorgen, ſowohl derer, welche einen 
praktiſchen Beruf ergreifen wollen, als auch 
derer, welche ſich die höhere Beamtenlaufbahn 
oder ein akademiſches Studium als Ziel erwählt 
haben. In richtiger Erkenntniß der großen Vor⸗ 
theile, welche eine ſolche Einrichtung bietet, hat 
man in der That auch ſchon an den meiſten 
Orten, wo Reformſchulen gegründet worden ſind, 
ſich für dieſe Verbindung einer Realſchule mit 
der eigentlichen Reformſchule entſchieden. 

Folgende Ueberſicht, in welcher nur die in 
den betreffenden Schulen und ulm bes 
triebenen Srembiprarhen genannt ſind, dürfte 
Geſagte noch deutlicher veranſchaulichen: 
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Da alle drei Arten von Schulen in den drei 
unterſten Klaſſen nach demſelben Lehrplan ar⸗ 
beiten, ſo können ſie, wo die Zahl der Schüler 
für drei geſonderte Sexten, Quinten und Quarten 
nicht ausreicht, ſich mit einem einzigen, ge⸗ 
meinſamen Unterbau begnügen; eine Sonde⸗ 
rung der verſchiedenen Schulſyſteme tritt dann 
erſt beim Beginn des Mittelbaues, eine zweite, 
wo dies für wünſchenswerth gehalten wird, beim 
Beginn des Oberbaues ein. Das Weſen dieſer 
ſogenannten Gabelung veranſchaulicht folgende 
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Hier bezeichnet 1 den gemeinſamen 
Unterbau (mit Frz.), 2 den für Gym⸗ 
naſium und ealgymnaſium ge⸗ 
meinſamen Mittelbau (mit Frz. und Lat.), 
3 den realen Zweig des Mittelbaues (mit 
Frz. und Engl.), 4 den Oberbau des Gym: 
naſiums (mit Frz., Lat. und Griech.), 5 den 
Oberbau des Realgymnaſiums (mit Frz., 
Lat. und Engl.), 6 den Oberbau der Real⸗ 
ſchule (mit Frz. und Engl.). Von vornherein 
ſei bemerkt, daß bei einer ſolchen „Gabelung“ 
nicht unbedingt eine vollſtändige Trennung der 
betreffenden Klaſſen einzutreten braucht, ſondern 
in vielen Fällen eine Sonderung in den ab⸗ 
weichenden Fächern genügen wird, was bei ge⸗ 
ringerer Schülerzahl unter Umſtänden von Wich⸗ 
tigkeit ſein kann. 

Beſitzt nun dieſe Schulform wirklich ſo 
bedeutende Vorzüge, daß ſie im Gegenſatz zu den 
bisher beſtehenden beſonders empfohlen zu 
werden verdient? Es ſcheint in der That ſo zu 
ſein. Beiläufig iſt bereits erwähnt worden, 
daß auf einer einzigen Schule dieſer 
Art die Bedürfniſſe aller Arten von Schülern 
berückſichtigt werden können. Dazu kommen aber 
noch eine ganze Reihe von anderen Vortheilen 
und Annehmlichkeiten. Der wichtigſte darunter 
dürfte der ſein, daß nach Einführung 
der Reformſchule die Entſcheidung 
über den künftigen Beruf des 
Schülers weiter hinausgeſchoben 
und in Folge deſſen mit viel größerer 
Sicherheit getroffen werden kann 
als bisher. Gymnaſium und Real⸗ 
gymnaſium alten Stils beginnen 
bekanntlich den fremdſprachlichen Unterricht mit 
dem Lateiniſchen und ſcheiden ſich dadurch 
ſchon in den unterſten Klaſſen 


das zur 


Aber ſcharf von der Realſchule und allen ähnlich 


eingerichteten Anſtalten (Oberrealſchulen, Handels⸗ 
ſchulen u. dgl.), welche das Franzöſiſche zur 
Grundlage der ſprachlichen Bildung machen. Der 
ater, welcher ſeinen Sohn einer höheren Lehr⸗ 
anſtalt übergeben will, muß alſo heute (abgeſehen 
von den verhältnißmäßig ja immer noch wenig 
zahlreichen Fällen, wo ſchon der Beſuch einer 
Reformſchule in Frage kommen kann) gleich 
von vornherein eine Entſcheidung darüber 
treffen, ob der Knabe Latein lernen 
und ſich dadurch den Zugang zur höheren Be⸗ 
amtenlaufbahn und zu den gelehrten Berufen 
offen halten oder ob er auf das Lateiniſche ver⸗ 
zichten und ſich einer Schule zuwenden ſoll, die 
ihn beſſer auf die Anforderungen des prakti⸗ 
ſchen Lebens vorbereitet, zu einer Zeit, wo 
ſich noch gar kein Urtheil darüber gewinnen läßt, 
für welche Seite menſchlicher Thätigkeit der 
Knabe ausreichend befähigt iſt. Die Folge davon 
ſind zahlreiche Mißgriffe, eine Reihe von herben 
Enttäuſchungen und der Verluſt einer gewaltigen 
Summe von Zeit und Arbeitskraft für das 
Wohl des Einzelnen und das Wohl des Ganzen. 
Wie oft kommt es vor, daß bei einem Schüler, 
welcher eine lateintreibende Schule beſucht, ſchon 
nach zwei, drei Schuljahren ſich unwiderleglich 
herausſtellt, daß er für die alten Sprachen und 
alles das, was damit zuſammenhängt, gar keine 
Befähigung oder doch gar keine Neigung beſitzt, 
und daß es ſomit für ihn viel beſſer geweſen 
ſein würde, wenn er von vornherein einer Schule 
übergeben worden wäre, welche ihn mehr mit 
den Thatſachen des modernen Lebens be⸗ 
kannt gemacht und beſſer auf einen prakti⸗ 
ſchen Beruf vorbereitet hätte. Bleibt er dann 
trotzdem auf der Schule, ſo wird er in den 
meiſten Fällen ſich und ihr nur zur Laſt wer den, 
verläßt er ſie aber, um zu einer Anſtalt der 
zuletzt gedachten Art überzugehen, ſo hat er die 
vielen koſtbaren Stunden ſeines Lebens, welche 
er auf die Erlernung des Lateiniſchen und auf 
das tiefere Eindringen in die Verhältniſſe des 
Alterthums hat verwenden müſſen, wenn auch 
nicht ganz, ſo doch zum großen Theil verloren, 
und zwar doppelt verloren, weil er in jener Zeit 
manches andere hätte lernen können, was ihm 
für ſeinen künftigen Beruf von unmittelbarem 


Nutzen geweſen wäre und doch zugleich auch mit 
rung f. en bildung 
beigetragen hätte. Daſſelbe gilt natürlich in 


umgekehrtem Sinne auch von Schülern, welche 
von ihren Eltern von vornherein auf eine latein⸗ 
loſe Anſtalt geſchickt werden, und bei denen 
ſich nachher herausſtellt, daß ſie eine hervor⸗ 
ragende Befähigung für ſprachliche Studien 
u. dgl. beſitzen. 

Solchen Enttäuſchungen und Zeitvergeudungen 


kann nun, ſoweit es unter den heutigen Ver⸗ 
Ihältniſſen überhaupt menſchenöglich iſt, durch 


die Umwandlung unſerer heutigen Gymnaſten 
und Realgymnaſien in Re formſchulen vor⸗ 


Fenn e Haben erſtſämtliche höhere 


chulen gleichen Unterbau, in welchem 


| nur im Franzöſiſcheu unterrichtet wird, jo braucht 


die Entſcheidung darüber, ob der Schüler eine 
mehr humaniſtiſche oder eine mehr realiſtiſche 
Ausbildung genießen ſoll, früheſtens erſt a m 
Ende des dritten Schuljahres, na 
dem Beſuche der Quarta zu erfolgen. Es iſt 
klar, daß nun eine ſolche Entſcheidung mit viel 
größerer Sicherheit getroffen werden kann, als 
bei dem Eintritt in eine höhere Schule, zu 
einer Zeit, wo der Schüler doch eben erſt mit 
den allereinfachſteu Grundlagen des menſchlichen 
Wiſſens bekannt gemacht worden iſt und noch 
keine Gelegenheit gehabt hat, ſeine geiſtigen 
Fähigkeiten an etwas ſchwereren Aufgaben zu 
meſſen, wie ſie aber erſt die höhere Schule ihm 
bietet. Hat er eben erſt drei Jahre lang an 
ſolchen Aufgaben ſich verſucht, ſo wird ſich ſchon 
mit hinreichender Deutlichkeit gezeigt haben, auf 
welcher Seite ſeine beſondere Befähigung liegt. 
Dieſe Möglichkeit, die ſo wichtige erſte Ent⸗ 
ſcheidung über die Berufswahl weiter hinauszu⸗ 
ſchieben, als es bisher möglich war, iſt jedoch bei 
Weitem nicht der einzige Vortheil, welchen die 
durch die allgemeine Einführung der Reform⸗ 
ſchule herbeigeführte Gleichheit im Unterbau 
ſämtlicher höheren Schulen bieten würde. 
(Schluß folgt.) 


FCC 
Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 13. Oktober. Geſtern früh 
wurde unter den in der chriſtlichen Herberge „Zur 
Heimath“ eingekehrten Leuten ein Schiffer Richard 
Engler gemeldet. Der Polizei fiel die Aehnlich⸗ 
keit dieſes Namens mit dem des berüchtigten 
un mg Erpel auf, der, wie bekannt, vor 
einiger Zeit aus dem Moabiter Zuchthauſe ent⸗ 
wichen iſt. Sofort wurden einige Polizeibeamte 
nach der Herberge entſandt, um die Sache auf⸗ 
zuklären, das Neſt war jedoch bereits leer und 
der angebliche Engler nicht zu finden. Die Be⸗ 
ſchreibung, welche von dem Menſchen gegeben 
wurde, ſtimmte mit dem Signalement Erpels 
auffallend überein und am Abend brachte die 
Polizei noch in Erfahrung, daß der Verdächtige 
ein Legitimationspapier beſeſſen habe, worauf der 
urſprüngliche Name Erpel mit Engler überſchrieben 
geweſen ſei. Eine Spur des Flüchtlings weiſt von 
hier nach Wollin bezw. Swinemünde und von dort 
nach Stettin zurück. Die vorſtehenden, durchweg 
ganz beſtimmten Angaben laſſen kaum einen 
Zweifel darüber, daß Erpel wirklich die Kühn⸗ 
heit beſeſſen hat, hier unter falſchem Namen in 
der Herberge anzukehren. 


— Wir wollen nicht unterlaſſen, die Hande 


werksmeiſter auch an dieſer Stelle darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Aufnahme von 
Schülern in die Handwerker⸗Fortbil⸗ 
dungsſchule am Montag, Abends 71/, Ahr, 
in der Barnimſchule jtattfindet ; der Unterricht iſt 
bekanntlich unentgeltlich, nur für Schreib⸗ und 
Zeichen⸗Materialien ſind beim Eintritt 3 Mark 
zu entrichten. Unterrichtsgegenſtände ſind: Deutſch, 
Rechnen, Zeichnen, Geometrie und in der Ober⸗ 
ſtufe auch Buchführung. F 5 
— Auf eine Anfrage des Regierungspräſi⸗ 
denten zu Potsdam haben die Aelteſten der Ber⸗ 
liner Kaufmannſchaft ein umfangreiches Gut⸗ 
achten über die wirthſchaftliche Bedeutung eines 
zu erbauenden Berlin⸗Stettiner Groß⸗ 
ſchifffahrtsweges ausarbeiten laſſen, das 
ſich auf vielſeitige Beſprechungen mit den Inter⸗ 
eſſentenkreiſen ſtützt. Daſſelbe wird dem Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten in dieſen Tagen überſandt und 
demnächſt veröffentlicht werden. Es erörtert die 
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von der geplanten Waſſerſtraße zu erwartenden] war dumm genug, einen blitzenden K 

Vortheile (Frachtverbilligungen) einſtweilen ohne] das 5 gen. E. b 

Rückſicht auf die zu wählende Linie; auf dieſe einen Augenblick das ku ſtück zu 

Frage, ob Oſt⸗ oder Weſtprojekt, behalten die jedoch im nächſten Moment das 

Aelteſten ſich vor, gegebenen Falles in einem be⸗ ließ es verſchwi en. ut 3 
ſtürzung gab er dann vor, daß das Zwanzig⸗ 


ſonderen Gutachten zurückzukommen. 8 

— Bei der Einführung des Profeſſors Dr.] markſtiick in einen in der Nähe ſtehenden Salz⸗ 
Thümen als Direktor des königlichen Gymnasiums! ſack gefallen ſei, und die ganze Geſellſchaft machte 
zu Köslin wies Herr Provinzial⸗Schulrath Dr. ſich nun daran, das verſchwundene Goldſtück zu 
Boutervek in ſeiner Anſprache darauf hin, daß 
die Gymnaſialbil dung auch heute noch, 
mindeſtens in geiſtiger Beziehung, die erſte Stelle 
einnimmt. Er führte weiter aus: „Mit Recht 
ſagt Cicero: „Nicht wiſſen, was vor uns ge⸗ 
ſchehen iſt, heißt immer ein Kind bleiben.“ 
Unſere Kultur iſt durch unauflösbare Bande mit 
dem Alterthum verknüpft, ohne unſer eigenes 
Geiſtesleben zu beeinträchtigen, ja, wir Alle ſind 
darüber einig, daß das Klaſſiſche namentlich auf 
dem Gebiete der Kunſt uns überlegen iſt, welche 
für die Bildung und Veredlung der Jugend wie 
geſchaffen iſt. Aber das Gymnaſium will auch 
eine harmoniſche Bildung verleihen. Die geiſtigen 
Vermögen des Menſchen bilden doch zuletzt eine 
Einheit, Verſtand, Wille, Gemüth, Gedächtniß, 
alles das muß gleichmäßig bei der Erziehung 
und Bildung berückſichtigt werden. Wenn wir 
alſo auch darin ſicher ſind, daß das Alter⸗ 
thum ſich zu dem modernen verhält, wie das 
einfache zu dem zuſammengeſetzten, » das ur⸗ 
ſprüngliche zu dem gewordenen, wie de unge zu 
dem alten, ſo ſchließt doch die Gymmajaloildung 
vieles in ſich, was geeignet iſt, dem jugendlichen 
Geiſte Nahrung zuzuführen. Vor allem gilt es, 
in der Mannigfaltigkeit der Erziehungsfächer die 
Einheit zu wahren. Dieſes näher darzulegen, 
iſt hier weder der Ort, noch die Zeit. Nur an 
das Eine möchte ich erinnern, daß das moderne 
Gymnaſium noch mehr als das alte die Aufgabe 
betont, die deutſche Jugend zu deutſchen Männern 
und deutſchen Staatsbürgern heranzuerziehen.“ 


Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Oktober 31,50, per November 31,62, per Januar⸗ 
Apoll 32,37, per März⸗Juni 32,87. 

London, 12. Oktober. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. 

London, 12. Oktober. 96%, Javazucker 
loko 11,87 ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 91/1 
Käufer, ſtetig. 

London, 12. Oktober. Chili⸗Kupfer 531/16, 
per drei Monate 53,25. 

London, 12. Oktober. Getreidemarkt. 
(E luß.). Markt feſt aber ruhig. Stadtmehl 
20—31 Sh. 

Fremde Zufuhren 171 letztem Montag: 
Weizen 14 560, Gerſte 37860, Hafer 32 870 
Quarters. 

London, 12. Oktober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 53 Lſtr. — Sh. — d. 
Zinn (Straits) 78 Lſtr. 5 Sh. — d. Zink 
23 Kſtr. 7 Sh. 6 d. Blei 13 Ltr 2 Sh. 
6 d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
49 Sh. 6 d. 

Liverpool, 12. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen 1 d. höher, Mehl unverändert, Mais 
½ d. höher. — Wetter: Schön. 

Hull, 12. Oktober. Getreidemarkt. Weizen 
feſter. — Wetter: Schön. 
Stlasgow, 12. Oktober. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 49 Sh. 6 d. 
Warrants Middlesborough III. 44 Sh. 2½ d. 

Glasgow, 12. Oktober. Die Verſchiffunge. 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
4860 Tons gegen 4193 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 

Newyork, 12. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 71,00. Mais per De⸗ 
zember 36,12. 

Newyork, 12. Oktober, Gr 6 1 

2 11. 


Börſen Berichte. 
Stettin, 13. Oktober. Wetter: Wolkig. 
Temperatur + 6 Grad Reaumm. Barometer 
762 Mi 2 1 E 70 75 

5 iritus per 1 Liter Prozen: loko 
ohne J 70er 51,00 bez. 


lter Be⸗ Stag i } od erfreuen 
ich dieſe jugendlicher Rüſtigkeit, da ſie regelmäßig 
ihre Quittungen unterzeichnen. Ein profaner 
Neugieriger kommt allerdings zu der Frage: 
„Sollte es nicht möglich ſein, daß im Jahre 1851 
eine Nonne vorhanden war, die damals 70 Jahre 
alt war und welche daher heute auf 127 Jahre 
zurückſchauen kann?“ Dieſes „irdiſche Jammer⸗ 


Berlin, 13. Oktober. In Getreide dc 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 52,20, loko 
50er amtlich 71,90. e 


ſuchen, . ar Erfolg. 25 7 re 
lein nun ſein Geld energiſch zurückverlangte 
wurde es bon E. und feen Genoſſen weidlich 
durchgeprügelt und etwas unſanft an die Luft 
befördert. Vielleicht bringt Erpel dieſen Tric, 
mit dem er auch in Chorin und Eberswalde 
Glück gehabt haben ſoll, jetzt auf ſeiner Flucht 
zur Anwendung, was dann vielleicht zu ſeiner 
Ermittelung führen dürfte. 

— Seit dem Jahre 1880 ſind nach der 
Berliner Kriminalſtatiſtik im Dienſtbezirke der 
dortigen Polizei ſiebenunddreißig Morde verübt 
worden: n f 
1880: Wittwe Patzkow, Mörder: Schuh⸗ 
macher Baczinsky und Genoſſen. — 1881: 
Asphaltfabrikant Bleitz, Mörder: Metalldrücker 
Sander und Genoſſen. — 1882: Wittwe Gott⸗ 
fried, Mörder: unermittelt. — Wittwe Königsbeck, 
Mörder: Kommiſſionär Dickhof. — Frau Conrad 
und vier Kinder, Mörder: Schneider Conrad. — 
Unverehelichte Jakſch, Mörderin: Dienſtmädchen 
Henkel. — 1883: Geldbriefträger Coſſäth, 
Mörder: Handlungsdienen Sobbe. — 1884 
paſſirte kein Mord. — 1885: Frau Geheimſekretär 
Päpke, Mörder: Handlungsgehülfe Kowalski. — 
Frau Weber, geborene Pieper, Mörder: Tiſchler 
Schunicht. — 1886: Schankwirth Schiffling und 
Ehefrau, Mörder: Hausdiener Keller. — 1887: 
Käufmann Kreis, Mörder: Hausdiener Hermann 
Güntzel. — Nachtwächter Braun, Mörder: Töpfer 
Heinze'ſche Eheleute. — 1888: Militär⸗Invalide 
Roſe, Mörder: unermittelt. — 1889: Wittwe 


London, 13. Oktober. Wetter: Schön. 


Berlin, 13. Oktober. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,80 London kurz 204,35 
do. do. 3½% 101,90 | London lang 202,55 
do. do. 3% 94,20 Amſterdam kurz 168,70 

Dtſch.Reichsaul. 3% 93,20 Paris kurz 80,70 

Pom. Pfandb.3½% 99 20 Belgien kurz 80,50 
do. do. 3% 89,30 Berl. Dampfmühlen 131,50 

do Neul. Pfd. 3 ½% 100,00 Neue Dampf.⸗Comp. 

3% neulaͤnd. Pfdbr. 89,20 Stettin) 108,10 

Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 

Pfandbr.3½% 99,75 vorm. Didier 421,50 
o. 3% 89,25 „Union“, Fabr. chem. 

Italieniſche Rente 91,50 Produkte 142,10 

do. 3% Eiſb.⸗Obl. 57,80 VarzinerPapierfabr. 201,50 

Ungar. Goldrente 101,90 Stöwer,Nähmaſch u. 
Numän. 1881er am. Fahrrad⸗Werke 155,75 
ar Rente 100,60 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Serb. 4% Höeritente 58,70 | b. 1900 unk. 100,00 
Griech. 5% Goldr. 3½ % Hamb. Hyp.⸗B. d 

von 1890 36,60 unk. b. 1905 99,50 

Rum. am. Rente 4% 92,20 Stett Stdtanl.3½% — — 
Mexikan. 6% Goldr. 99,70 Ultimo⸗Kourfſe: 
Oeſterr. Banknoten 169,70 Disc.⸗Commandit 195,75 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,60 Berl. Handels⸗Geſ. 165,40 
do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr. Credit 220,80 
Gr. Ruſſ. Zoll coup. 323,10 Dynamite Truſt 175,00 
Franz. Banknoten 80,75 Bochumer Gußſtahlf. 220,10 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 213,10 


keine einzige zum Sterben entſchließen konnte, 
haben ſie die anſehnliche Summe von 4288 750 
Peſetas zur Erhaltung ihrer irdiſchen Ewigkeit 
verbraucht. 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
— Der Prolog Wildenbruchs, mit dem die 
Wallenſtein⸗Trilogie in Weimar eröffnet wurde, 
lautet: 
Am Himmel düſter loderten die Sterne 
hent' als der Tag vor hundert Jahren war, 
(altthat hob ſich klirrend in der Ferne, 
um Häuſer ſchlich und Höfe die Gefahr. 
Dem Sklaven gleich, der vor der Geißel zittert, 
der Macht ſich beugend, eig'ner Kraft entmannt, 
Vermorſcht, zerfetzt, vom Untergang umwittert, 
in Ohnmacht kauerte das deutſche Land. 


Der Todtenſchlaf des Vaterlandvergeſſens 
lag auf den Seelen wie der Alp der Nacht; 


Baumwolle in Newyork 
do. Lieferung per November 
do. Lieferung per Januar 


REITEN Steht, Mörder: Arbeiter Mar Cartsburg. — fen Thorenwahn des ſträflichen Vermeſſens Ge. (100 %% —— 1400 de. in Nebel 
„„ Armut Fran Vaneß und Mutter, Mörder: Schneider] wer noch gedachte an vergang'ne Kraft. ! 50. 6400 410 — Janne Bergw⸗ [Petroleum, raff. (in Caſes) 
e e Fachlerlchrſing Dran dene e Wascher Meißner Und piöhtic, in dem kläglichen Betzagen bo. (100) 100 | Gelfidert, 19400] Standard white in Newport 
d Stargard, 12. Oktober. Heute Nach⸗ Mörder unermittelt. Fr 1890: Poſtſchaffnersfrau mitten aus Deutschland brach ein Ton hervor, o. e e Darn ee nen 85 do. in Philadelphia. 


mittag 2 Uhr fand in der St. Marienkirche, 
deren Altarplatz mit ſchönem Grün beſonders 
ausgeſchmückt war, die kirchliche Feier der 50⸗ 
jährigen Hochzeit des früheren Landraths und! 
Kreisdeputirten des Pyritzer Kreiſes, Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn von Schöning⸗Klemmen mit ſeiner 
Gemahlin ſtatt. Die Traurede hielt Herr 


ein Lied, ein Sang, ein brauſend Flügelſchlagen, 
ein Weckruf in der Zeit verſchlaf nem Ohr. 
So wie der Edelhirſch in ſeinem Grimme 
den Edelhirſch zum Kampfe ruft im Tann, 
ſo forderte des Liedes mächt'ge Stimme 


das, was die Zeit verſagte — einen Mann. 
ſchaffnerin Manzel, Mörder: Burſchen Wagen⸗ 4 3 ee 


Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 93,25 
4% V. — V Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 86,40 
Littr. B. 219,80 Norddeutſcher Lloyd 109,75 
Stett. Vulc.⸗Prior. 221,00 Lombarden 31,4 sss. 
ae are e 1 a pri 148,00 Wei zen ſchwach. 
etersburg kurz 0 xemburg. ttee- Rother Winterwei 3 
Warſchau kurz 216,10 Henribahn 101,70 Een te 


Wende, Mörder: unermittelt. — Frau Charles, 
geb. Krätke, Mörder: Arbeiter Johann Franke. — 
1891: Unverehelichte Hediwig Nitſche, Mörder: 
ünermittelt. — Rentiere Mathilde Adler, Mör⸗ 
derin: unverehelichte Machus. — 1892: Schank⸗ 


Superintendent Haupt. ichn e ö 15 Weil ihn die Welt zu ſätt'gen nicht vermochte, N per Dezember 
. . fhuf aus fc) fendt Der gage ſch die Welt — Tendenz: Schwächer. [per Januaa e 
Herbſitrammarkt welcher auf den 27. d. Mis. Bon ee u Mörder; Arb 1 — der große Sohn des großen Dichters pochte! : [ber Mai 
angejebt man Dur a a auf Schmidl. 1894: Hanbelsfrun Bertha Bu an Deutſchlands Seelen, Wallenſtein der Held. Paris, 12. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Freitag, den 28. Oitobere beslegs worden, ran hen 4 „Nperehetichte amen Sie aber lauſchten ſtaunend nur und 591 Kourſe.) Träge. 1 = — Na wre 
1 pflegerin Helene Schweigel, Mörder: unermittelt. dem neuen Klang; es ſtand des Dichters Geift] . 5 | ü . ee 
Een Offen e Stell — Unverehelichte Anna Pohl, Mörder: Schloſſer gleich, einem Berge, der in Lüfte ragend 9% 3 a ars 9 — en eurer 
r em- Ae ach 1895: paſſirte kein Mord. — 1896: aufs Frühroth künft' ger, fremder Tage weiſt. Portugieſen en ee 20 23,70 per Oktober 
ür Miltecronmarter en Veit des Wenner | Maurfinanh Brock, Mörder Hausdener Won und Denn ſeine Seele wählte zun Gedoſſen ehe Kate 40% 4049. 3 un 
orps. l. Jantar 1899, bei einer Poſtanſtalt Arbeiter Müller. — Juſtizrath Levy, Mörder:] der Baden muy 3 Geſchleuſh % Mumänſer . . 95,45 5 
des kaiferlichen Ober⸗Poſtdirektionsbezirks Brom-] Schreiber Werner und Laufburſche Groſſe. — die Weltgeſchichte hat den Mund K chlo 1 4% Ruſſen de 18899 10% enten e a 
berg, Poſtſchaffner bezw. Briefträger, 800 Mark unverehelichte Klara Galle, Mörder: unermittelt.“ zum Goltesuntheil nd ſie gab ihm ˖ 4% Ruſſen de 18999 67,75 —.— 
und tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt] — Knabe Hugo Burr, Mörder: unermittelt. — 3 Bi g 55 echt. 9336 20% Ruſſ. Anl.. — ee, re 
ſteigt bis 1500 Mark. — 24. Oktober 1808, 1897: Hausbeſiterin Auguſte Schulze und Tochter,] Drommele ſcholl; zu den vermorſchten Thoren 4% Nuſſen (neue) .... . . . 06,75 9005 
Stralſund, königliches Amtsgericht, ſtändiger Verwalter Gönczi (ist flüchtig). — Proſtituirte] brach ein die neue, junge, ſtarke Zeit; je — 9 ee. En 225 
Kanzleigehülfe, für das gelieferte Schreibwerk] Thiele, Mörder: unermittelt. — 1898: Louiſe] Die Freiheit ward im heil gen Kampf geboren a e leihe. 2252 2250 
Ma 77 n Er = en 15 „ ade l — Proſtituirte] und ein Geſchlecht der Heldenherrlichkeit. Türkische Looſe . . 109,00 108.50 
vährt; ſie kann von 5 Pf. bis zu 5 ertha Singer, Mörder: (als verdächtig vers % türk, Pr. Ob 7 n 
jede Seite beſtimmt werden, nach 5jähriger, un Nat Schneider ö — Dienſtmagd ung ap 5 n ne d . A drann M a A Rnıe‘ 85508 Er Ae ber 0,50 
unterbrochener Beſchäftigung als Kanzleigehülfe] Roſine Kaiſer, Mörder: unermittelt. bis daß die Wünſche, die gefeſſelt ſ n 4% ungar, Gold rente . — 102,10 ‚dorf per . RT LH. Se RL] 
und Vollendung des 25. Lebensjahres kann ei Dieſer Ueberblick ergiebt, daß von den 37] vom Nacken ſchüttelten den Widerſtand. Weridionat Aktien. 20 D REEL 5,50 
monatliches Mindeſteinkommen widerruflich ber] Morden bei 15 die Thäter nicht ermittelt pas 8 N a e Deiterreihliche Staatsbahn „....) 749,00 | 787.00 1 EBENE: 
willigt werden, das je nach der Höhe des ber|bezw, im Falle der Wittwe Schulze und ihrer] Nicht duldend länger ſchmähliches Vergeſſen r Pe ae er 
willigten Schreiblohnſatzes 48 bis 93 Mark] Tochter zwar eimittelt, doch entkommen find, | des Vaterlandes, nicht duldend fremden Hohn, g. de Paris 968.00 
beträgt. N 90 Gönczi.) Beſonders ins Auge fallend iſt die] wiederverlangend, was fie einft beſeſſen: Bangue ottoman ng 551,00 Stettin, 13. Oktober. Im Revier 5,52 
Be 8 bau Era, K die ge — ee den deutſchen Kaiſer auf dem deutſchen Thron.] Credit Lyonnaiss... ice... 852.00 Meter — Im. 
gt a Kapitalverbrechen mit Mißerfolgen det Und da geſchah es, daß zu Dichters Träumen  |Debeers . rr 
Von der Marine. Kriminalpolizei wächſt. Dieſe Mißerfolge datiren] sein . Amen“ ſchick Langl. Estrat.. 82,00 ＋ 
| in der Hauptſache ſeit dem Jahre 1888, indem nahen RE Mio Tinto, Akten 752,00 Telegraphiſche Depeſchen. 


In den einmaligen Ausgaben des ordent⸗ 
lichen Etats der Marineverwaltung für 1899 
wird ein weiterer Theil der Forderungen der in 


Robinſon⸗Aktien 4 

Suezlaual⸗Aktſen . 3680 3690 

Wechfel auf Amſterdam kurz.... 207,00 207,00 
do. auf deutſche Plätze 3 M. * 1221½⁰ 6 


Berlin, 13. Oktober. Heute Mittag gegen 
1 Uhr wird das Kaiſerpaar, nachdem es geſtern 
Abend Wien paſſirte, in Venedig eintreffen und 


auf die letzten zehn Jahre vierzehn unermittelte 
Morde entfallen und auf die vorangehenden acht 
Jahre nur ein nicht entdeckter Thüter kommt. 


in einem einz'gen großen Augenblick. 
Und da erſtand der Held aus deutſcher Erde, 


der vorigen Reichstagstagung bewilligten Flotten⸗ 3 5 . 0 1 1 

vorlage egi dh Vanes von steiegsfchiffe Eine hübſche. Geſchichte, die den Vorzug ee . do. auf Italien 7,7 7,75 vom italieniſchen Königspaare begrüßt werden. 

in die Erſcheinung treten. Die einzelnen Positionen] der Wahrheit hat, wird in Thüringen zur Erin] und Deulſchl ſchaffen und war. da. Giro auf Sonban lng. ... .. 232 285331 dung Laufe des Nachmittags tritt das, Haiferpaar 

ür die Neubauten * naher Zeit vom lerung au den verſtorbenen Herzog Ernſt von u eutſchland war geſchaffen und war da. | Cheque auf London 25,32 257 nach einem kurzen Beſuche im dortigen könig⸗ 

Bundesrath endgültig feſtgeſtellt, und mit der] Koburg⸗Gotha wieder aufgefriſcht. Der Herzog, An jenem Tag der großen Weltenwende 5 5 9 75 5.7.91 Sn 10802 lichen Palais auf der Jacht „Hohenzollern“ die 

Vorlegung des Etats an den Reichstag bekannt] der das Wild in ſeinen Forſten bekanntlich ſo ſehr] ein Name war's, der jedes Herz beichlich ; e RN 800 2800 Weite reife nic) Sonftantinopel.an, 

gegeben werden. Neben den Neubauten wird liebte, daß er z. B. ane gem Baar Alle Schi, Ale emem Dich die Hände. Priwabiston . —, hält „ die Maiden 805 fi 
: zchfte ; 8 I liſchießen li li i ild⸗ e Alle, k, e riefen Dich. ö r eldung, daß für 

aber auch im nächſten Etat eine Anzahl von ſchießen ließ und lieber den erheblichen Wild ‚ f Wien, 13. Ottober. OefterreidheUtngarifcie | den Fall eines Abſtechers des Dee le 


ſchaden bezahlte, kam einmal nach dem gothaiſchen 
Dorfe Werningshauſen und erfuhr hier, daß ein 
Einwohner des Ortes mehrere Haſen beſaß, die 
er jung gefangen und zu einer Reihe kleiner 
Kunſtſtücke abgerichtet hatte. Der Herzog ging zu 
dem Manne und ließ ſich die Haſen zeigen, er⸗ 
freute ſich auch an deren „Künſten“, ſprach aber 
doch zu dem Bauern, der den hohen Gaſt nicht 
kannte: „Wiſſen Sie, daß Sie ſich eigentlich 
gegen das gothaiſche Jagdgeſetz vergingen, indem 
Sie die Haſen einfingen? Das iſt im Grunde 
doch Wikddieberei!“ — „Das ſind weimarſche 
Haſen, lieber Herr!“ entgegnete der Angeredete,“ 
„die „gothiſchen“ ſind zu dumm, um ſolche Kunſt⸗ 
ſtücke zu lernen!“ Herzog Ernſt ſoll über die 
Auskunft herzlich gelacht haben. 5 

— ge. 12. Oktober. Die Konkurs⸗ 
erklärung der Schiffsmaklerfirma Vocke u. Schmidt, 
deren Inhaber Georg Vocke ſeit Sonnabend 
voriger Woche verſchwunden iſt, ruft hier in den 
weiteſten Kreiſen das größte Aufſehen hervor. 
Vocke, Lieutenant a. D., eine in den hieſigen 
Neun und Sportkreiſen allgemein bekannte Per⸗ 
jönlichkeit, hatte als Kaſſirer des Vereins der 
Reſerveoffiziere etwa 14000 Mark und als Vor⸗ 
ſiender der Kavalleriſten⸗Kameradſchaft 1000 
Mark von der Rennkaſſe der Kameradſchaft in 
Händen. Auch das über 900 Mark lautende 
Sparkaſſenbuch ſeiner Köchin, das Vocke in Ver⸗ 
wahrung hatte, ſoll verſchwunden ſein. Eine 
hieſige Bank iſt, wie es heißt, mit einer Forde⸗ 
rung von 300 000 Mark am Konkurſe betheiligt. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß noch weitere 
Kreiſe durch den Konkurs in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen werden. 

Franzeusfeſte, 13. Oktober. Auf der 
mie der Brennerbahn iſt ſtarker Schnee ge⸗ 
fallen. 

Madrid, 12. Oktober. [Die Lebensdauer 
er jpaniichen Nonnen.] Als Ferdinand VII. in 
den dreißiger Jahren unſeres Jahrhunderts die 
liberale Bewegung, die der Pfaffen⸗ und Kloſter⸗ 
wirthſchaft ein Ende gemacht hatte, gewaltſam 
unterdrückte und die angeblichen Rechte der reli⸗ 
giöſen Nichtsthuer wieder herſtellte, verfügte er 
auch, daß ſämtlichen Nonnen bis zu ihrem Lebens⸗ 
ende täglich eine Peſeta ausgezahlt werden ſollte. 
Er mochte wohl nicht ahnen, daß ſeine Verfügung 
einem Dekret, ſchon hier auf Erden die Ewigkeit 
für die frommen Betſchweſteru zu garantiren, 
gleichkommen würde. Die frommen Nonnen 
können oder wollen abſolut nicht ſterben; wenig⸗ 
ſtens hat ſeit dem Jahre 1851 keine einzige 
Nonne, die ſich einer ſtaatlichen Penſion erfreut, 
das Zeitliche geſegnet. Der ſpaniſche Juſtiz⸗ 
miniſter findet dieſe Thatſache zwar „auomaliſch“ 
und „befremdlich“ und bittet die Biſchöfe, denen 
die Klöſter unterſtellt ſind, um gütige Aufklärung 
über dieſe ſonderbare Erſcheinung. Allerdings iſt 
die Sache ſonderbar; denn nach menſchlicher Be⸗ 
rechnung zählt die jüngſte Nonne mindeſtens 


weiteren Raten für ſchon in Angriff genommene 
Bauten gefordert, werden müſſen. Der Kreis 
dieſer Forderungen läßt ſich ſchon X übei⸗ 
ſehen. Zunächſt kommen dabei die Erſatzbauten 
in Betracht. Zwei Panzerſchiffe „Kaiſer 
Wilhelm II.“, der als Erſatz für „Friedrich der 
Große“ eintreten ſoll und der „Erſatz für König 
Wilhelm“, ein Kreuzer J. Klaſſe „Fürſt Bismarck“ 
(Erſatz „Leipzig“) ſowie zwei Kanonenboote als 
Erſatz für „Wolf“ und „Habicht“ fallen in dieſe 
Kategorie. Von den größeren Schiffen ſind 
„Kaiſer Wilhelm II.“ und „Fürſt d“ 
ſoweit vorgeſchritten, daß für ſie die letzten 
Raten gefordert werden könnten, für die Erſatz⸗ 
bauten von „Wolf“ und. „Habicht“ werden die 
Schlußraten ganz ſicher verlangt werden, da 
damit erſt wieder 4 Kanonenboote vorhanden ſein 
werden. Sodann werden die zweiten Raten für 
die im vorigen Etat geforderten und bewilligten 
Neubauten eingeſetzt werden müſſen. Hierbei 
ſind die Linjenſchiffe „&“ und „B“, der große 
Kreuzer „A“, die kleinen Kreuzer „&“ und „3“ 
ſowie das Torpedodiviſionsboot und die Torpedo⸗ 
boote zu berückſichtigen. Für weitere Raten 
werden demgemäß im nächſtjährigen Reichs haus⸗ 
haltsetat 8 Linienſchiffe und Kreuzer ſowie 2 
Kanonenboote in Betracht kommen. 


Sie riefen Dich, und Du warſt unter ihnen, 
in Deinem Volk lebendig war Dein Wort; 
ſo wie Du groß in kleiner Zeit erſchienen, 
ſo lebteſt Du am großen Tage fort. 


Und gegenwärtig wirſt Du ſo uns bleiben 
in Licht und Nacht, in Freude und in Leid — 
die Zeiger, welche Deutſchlands Uhr umſchreiben, 
ſie meſſen Deines Namens Lebenszeit. 


Bank erhöhte den Bankzinsfuß um ½ %. 
London, 13. Oktober. Der Bankdiskont 
wurde auf 4% erhöht. 


zum Beſuche des Zaren nach Livadia und zu 
einer Revue über die ruſſiſche Flotte der Sultan 
angeordnet habe, daß ein türkiſches Eskadre den 
Kaiſer nach der Krim begleite. Der Beſuch ſei 
aber in Folge des Todes der Königin von Däne⸗ 
mark zweifelhaft geworden, da für die Ankunft 
des Zarenpaares in Livadia wahrſcheinlich andere 
Anordnungen getroffen worden ſeien und die 
Flottenrevne bei der Familtentrauer des ruſſiſchen 
Hofes unſtatthaft wäre. , 

Genf, 13. Oktober. Die Hauptverhandlung 
gegen Luecheni beginnt am 3. November Vor⸗ 
mittags 9 Uhr. Die Vorladung der in Wien 
wohnenden Zeugen iſt bereits abgegangen. 
Brüſſel, 13. Ottober. Major Thys, der 
fi am 25. d. Mis. zur Gründung einer deutſch⸗ 
beigiichen Handelsgeſellſchaft im Südkamerun⸗ 

e 


G., per Mai 31,50 G., per Juli 32,00 G. 
Hamburg, 12. Oftober, Nachm. 3 Uht. 


Stettin, 13. Oktober. (Original⸗Vericht.) 
Auftrieb: Wochen⸗Bericht bis Mittwoch Abend: 
278 Rinder, 251 Kälber, 543 Schafe, 1069 
Schweine, 109 Ziegen. Donnerſtag bis Mittags 
12 Uhr: 57 Rinder, 55 Kälber, 49 Schafe, 167 
Schweine. = 

Bezahlt wurden für 50 Kg. (100 Pfund) 

Schlachtgewicht: 8 ni 18 
Minder: Ochſen a) vollfleiſchige, aus⸗ Pf., 
gemäſtete, höchſten Schlachtwerths, höchſtens 
7 Jahr alt — bis — b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
57 bis 58, e) müßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere — bis —, d) gering genährte jeden 
Alters — bis —. Bullen: a) vollfleiſchige 
höchſten Schlachtwerths 57 bis 58, bp) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 55 bis 
56, e) gering genährte 54 bis —. Färſen 
und Kühe; a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —, b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höch⸗ 
ſtens 7 Jahre alt 53 bis 54, c) ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Färſen 
und Kühe 51 bis 52, d) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 50 bis —, e) gering genährte Färſen 
und Kühe 47 bis 48. Kälber: a) feinſte 
Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 59 
bis 60, b) mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 
kälber 57 bis 58, e) geringe Saugkälber 56 bis 
—, Ich ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
— 85 — 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 59 bis 60, b) ältere Maſthammel 57 
bis 58, e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 55 bis —. 

Schweine: a) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahr 60 bis 61, b) fleiſchige Schweine 58 bis 59, 
c) gering entwickelte 57 bis —, d) Sauen 56 
bis —, e) Eber — bis —. 

Verlauf und Tendenz: 

Der Markt verlief ruhig, wurde aber geräumt. 
Schweine, ausgeſuchte Waare über Notiz. 

Abtrieb nach außerhalb. 6.—12. Oktober: 
2 Rinder, 8 Kälber, 42 Schweine. 


0 hy 
„ White label 28 Pf. — Speck et. 
Short clear middl. loko 30½ Pf. — Re 


lehnte die Aufforderung, ſeine Beleidiger in den 
vebifioniftifchen, Nhe zu verfolgen, ab. Er 


Sehiffs nachrichten. 
Bremen, 12. Oktober. [Schiffsbewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Kaiſer Wilhelm der 
Große“, 11. Oktober von Newyork nach Bremen 
abgegangen. „Lahn“, 12. Oktober Hurſt Caſtle 
paſſirt. „Aller“, 11. Oktober in Newyork ange: 
kommen. „Mainz“, 11. Oktober in Antwerpen 
angekommen. „München“, 11. Oktober in Bre⸗ 
merhafen angekommen. „Preußen“, 11. Oktober 
in Neapel angekommen. 


Vermiſehte Nachrichten. 
— Von dem entſprungenen Einbrecher Erpel 
wird dem „Kl. Journ.“ folgendes Gaunerſtückchen 
mitgetheilt, das ſich, da ja bekanntlich die Dum⸗ 
men nie alle werden, als ganz rentabel erwieſen 
haben dürfte. Vor ungefähr drei Jahren kam 
Erpel, der damals als Schifferknecht noch „ein 
freies Leben“ führte, mit zwei Kameraden in ein 
Wirthshaus Oderbergs. Nach kurzer Zeit betrat 
ein Bäuerlin den Laden, um verſchiedene Ein⸗ 
käufe zu machen, und wurde dabei von E“el in 
ein Geſpräch verwickelt, der dann ver dene 
Taſchenſpielerkunſtſtückchen zum Beſten gab. Nach⸗ 
dem das Bänerlein gebührend Mund und Naſe 
gufgeſperrt hatte, erklärte E., ein Bravourſtlick 
zur Aus führung bringen zu wollen: er könnte 
ein Goldſtück ohne irgendwelchen Klebſtoff hori⸗ 
zontal an der Wand hängen machen; er brauchte 
nur ein Zwanzigmarkſtück dazu. Sein Zuſchauer 


März 7,70 G., 7,72 B. Hafer per Oktober Fall, daß Aufſchub feines: Strafantritts nach⸗ 
„seſucht und bewilligt werde, zur Thatſache 
z] werden. 
ln, Paris, 13. Ofiober. Deleaſſe lehnt Cng- 
; lands Forderung der Abberufung Marchands ent- 
Amſterdam, 12. Oktober, Nachm. Ges ſchieden ab. MT 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftel, per“ Die Verfolgung der antiſemitiſchen Depu⸗ 
November ——, per März ——. Roggen ſtirten Lazies und Drumont iſt beſchloſſene Sache; 
loko ſehr feſt, do. auf Termine feſt, per Oktober die Vorladung iſt bereits zugeſtellt. 
140,00, per März 133,00. Nütvöl loko 24,75, Miniſter Viger wurde wegen ſeines Frater⸗ 
per Herbſt 24,25, per Mai 24,75. N niſirens mit Cavaignac von Briſſon heftig ges 
Antwerpen, 12. Oktober, Nachm. 2 Uhr tadelt. 3 
Petroleum. Schlußbericht.) Raffinirtes Type Rom, 13. Oktober. Gerüchtweiſe. verlantet, 
weiß loko 19,12 bez. u. B., per Oktober] Marokko habe eingewilligt, 150 Millionen Lire 
19,12 B., per Nobvember⸗Dezember 19,25 B., für Piraterie zu zahlen. \ i 
per Jannar⸗März 19,50 B. Feſt. Madrid, 13. Oktober. Der Kriegsminiſter 
Schmalz per Oktober 65,0. beabſichtigt einen Kredit von 35 Millionen Peſetas 
Paris, 12. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ für unbedingt nothwendige Vertheidigungszwecke 
bericht.) Weizen feſt, per Oktober 21,75, per zu verlangen. Die Regierung iſt über die letzte 
November 22,00, per November⸗Februar 21,85, Karliſtenbewegung nicht im Geringſten aufgeregt. 
per Januar⸗April 21,85. Roggen ruhig, per Oftos | Sagaſta erklärte, es fehlten nur die nöthigen 
ber 14,35, per Januar⸗April 14,10. Mehl feſt, Mittel, um die Bewegung ſofort zu unterdrücken. 
per Oktober 47,70, per November 47,50, per Novem⸗ Adelaide, 13. Oktober. (Privat⸗Telegramm.) 
ber⸗Februar 46,90, per Januar⸗April 46,40. Im vorigen Monat brach auf den nenen Hebriden 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,50, per 2 3 * 
November 52,50, per November⸗Dezember 52,75, ein lufſtand aus. Die Eingeborenen überfielen 
per Januar⸗April. 53,25. Spiritas ruhig, per ein unter deutſcher Flagge ſegelndes Schiff, 
Oktober 43,00, per November 42,50, per Jannar⸗ tödteten ſämtliche Weiße, ſchlachteten vier auf 
April 43,00, per Mai⸗Auguſt 43,00. — Wetter: dem Schiff befindliche Eingeborene ab und ver⸗ 


Bewölkt. a f 2 „4 
12. Oktober. luß) Rohzucker zehrten dieſelben. Der deutſche Kreuzer „Falke 
big 88 Hot loko 30,00 08 3100, eißer! wurde abgeſandt, um die Frepler zu beſtrafen, 
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